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142 Chymiſche Unterſuchung

nur lediglich damit gewaſchen wird . Ein Quentgen

ſolcher Mixtur mit Violen - Syrup milde gemacht , und

zwey bis dreymahl taͤglich eingenommen , thut offtets

bewunderns⸗wuͤrdigen Effect in ſolchen Kranckheiten ,

muß ſich ſolcher Artzeney nur ein vernuͤnftiger Medicus

vorſichtig bedienen , wer damit nicht umzugehen weiß ,
der enthalte ſich ja deren Gebrauch . Wird dieſer Mer⸗

curtus mit Metallen und halb Metallen vermiſchet , ſo

thut er die vortrefflichen Dienſte , die gar nicht nadju
ahmen ſind , und zwar welches ein Chymicus bewun⸗

dern muß , ſo veraͤndert er das Silber wunderbar , Vid

Boyle , Grig , Form . p. 196 . bis 203 . Die Chymici fa
ben an dieſem ſublimirten Mercurio gewiß einen Schluͤß

ſel , womit unzehlig viele verborgene Dinge entdeckt wert

den koͤnnen . Vielleicht kau damit , von dem Silber
ein Sheil in Gold verwandelt werden , das zuvor keil

Gold mwar , davon wir oben bey dem Nutzen des 186,

Proceſſes Erwehnung gethan . Es wird auch darai

das ſehr ſcharfe Menſtruum des Boyle und andere der⸗
gleichen gemacht , es wird ſich alſo kein Chymicus ſeine

Muͤhe , die er auf dieſen ſublimirten Mercurium ge⸗

wendet , gereuen laſſen . Sonſt werden wir noch uͤber⸗
zeugt , daß das Aqua Regis , den Mercurium weit -befir

aufloͤſe , als kein Scheide - Waſſer thun kan , wenn nem;
lidy der Mercurius zuvor in Scheide - Waſſer aufgeloͤſet
worden : Ferner , dag der Spiritus Salis den Merti

rium ſublimire , der zuvor von dem Spiritu Nitri figiret
worden . Endlich ſo ſublimire man auf Einrathen des
Boyle dieſen Mercurium mit eben ſo viel Salmiac ,
fo wird erſt ein wunderbares Saltz zum Vorſchein
kommen .

Der CXCIX . Prokeeß.
Turbith Mercurii

Zubereitung .
1. Gieſſe zu vier Untzen des reinſten Queckſilbers in

tinem reinen Kolben⸗Glaſe acht Ungen des beſten apens
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keineſten Vitriol - Oels , erwaͤrme es allUmaͤhlig gelinde,
und wenn das Hof warm worden , ſo ſetze es uͤber Koh⸗

len, damit die Fluͤßigkeit gantz gelinde aufwalle und rau⸗

che , damit man aber den ſchaͤdlichen Rauch nicht in ſich

liehe, ſo iſt noͤthig , daß man dieſe Arbeit unter einem

Camin pornehme, damit ſich der Dunſt nicht uͤberall zer⸗
theilen , und alſo in die Lunge kommen moͤge. So wird

das Queckſilber , das auf dem Grunde in dem Vitriol⸗

Del zuſammen gelauffen ſeyn wird , anfangen aufgeloͤſet
u werden , weshalb ſolch Feuer ſo lange unterhalten
werden muß , bis der Mercurius voͤlligaufgeloͤſet wor⸗
den : da denn die Matetie Schnee⸗ weiß ſeyn wird

Dieſe Materie trockne endlich bey eben dem Feuer womit

noch angehalten werden muß , ſo tange aus , bis ſie nicht

mehr raucht . So wird das pran ſehr weiß , und voll⸗
kommen wie Schnee ausſehen , von enkſetzlich ſcharfen
Geſchmack ſeyn , womit man Man umgehen muß .

Es wird der weiſſe , mit Vitriol - Oel bereitete Queckſil⸗
ber⸗Kalck genennet , den man auf dieſe Art , ſchwerlich
aber auf ſolche wie ſie gemeiniglich beſchrieben werden ,
bekommt .

2, Dieſe Materie reibe in einem glaͤſernen Moͤrſel ,
wenn ſie noch trucken und warm zu ſehr zartem Pulver .
Mödenn aber muß ein mit warmen Waſſer angefuͤlltes
glaͤſernes Gefaͤß bey der Hand ſeyn , worinne wenigſtens
zwantzigmahl ſo viel Waſſer iſt , als der Mercurius wie⸗

get , da hinein wirff das Pulver , welches ſofort , da es
hinein faͤllt, zu Boden ſincket , und eine angenehme Ci⸗

ltonen⸗Farbe annimmt . Alsdenn ſchuͤttle das Glas

mit dieſem Pulver und Waſſer lange durch einander , da⸗
mit beyde recht vermiſcht toerden , hernach laß es ſich ſe⸗

und gieß darauf die Fluͤßigkeit in ein ander Gefaͤß.
Dag Citronen -

gelee Pulver aber ſpuͤhle mit friſchen war⸗
men Waſſer ſo lange ab , biß es gantz unſchmackhaft ſeyn
wird . Hernach trockne es bey gelindem Feuer gantz aus ,

da denn dieſes annehmlich gefaͤrbte Pulver das geſuchte

Tiibith
minerale ſeyn wird .

Die abgegoſſene Fluͤßigkeit ag einige Zeit file ftes
bn, Ribe ſie durch , und koche ſie biß zum ſechſten Thei⸗
teins Es iſt ſolches ein mercurialiſches Waſſer : denn
o man ein wenig Oleum Tartari per deliquiam hin⸗
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144 Chymiſche Unterſuchung
ein troͤpfelt ; ſo faͤllet alſofort ein roͤthliches Puloer zu

Boden . Es kan alſo unter dem beſagten Nahmen auf⸗

gehoben werden⸗

Der Nutzen .
Auf dieſe Art macht das mit dem Mercurio vekei⸗

nigte ſtarcke Aeidum des Vitrlols ein weiſſes , fixes

Pulver , das ſtarck Feuer erdulden kan , es iſt met

fixer als ein Unerfahrner glauden ſolte . Wie veeſchlebel

aber iſt nicht der Erfolg , der in Abſicht auf die Farbe
von unterſchtedenen Acidis entſtehet ? Die weiſſe Fache

veraͤndert ſich hier in dem groͤſſeſten Feuer nicht , wel⸗

ches doch mit den Spiritu Mitri ſo leicht geſchahe . Es

iſt zwar das weiſſe calcinirte Pulver hoͤchſt freſſend ,un |

dahero giftig ; wie ſonderlich aber iſt es nicht / daß / ſo⸗

bald eS dag Waſſer nur beruͤhret , ſofort eine andete

Farbe entſtehet ? Denn , wenn das weiſſe gehoͤrig berei⸗

tete Pulver in freye Luft geſetzet wird ; ſo wird deſſen

Ober⸗Flaͤche in kurzen von dem angezogenen Waſſer
aug Der Luft , Eitronen⸗farbigt . Dieſes Puloer ſchelz

net dasſenige geweſen ju ſeyn , durch deſſen gehoͤrigen
Gebrauch Paracellus Wunder gethau , welches aus fe

ie kleinen Buche Nolocomium genannt , erhellet . DiW

ſes bezeuget auch Oporinus ſattſam , wenn er verſichetl

daß Paracelſus ſolches pft mit allem Fleiß bereitet habe

Œr machte eg vermittelt des Spirits : Vinis den Lë nach
Art der alten Chymiſten daruͤber anzuͤndete , gelinder
auf dieſe Art brachte mau ſonſt die aͤuſſerlich anhaͤngen⸗

den , gar zu ſcharfen Saltze von dem metalliniſchen Kal⸗

cke , daß alſo nur die genau damit verbundenen Saltzt

zuruͤck blieben . Der geſcheute Sydenham , der ſonſtbie
Chymiſten vorſichtig und ſparſam ruͤhmet , haͤlt ſich

verpflichtet , in ſeinem Dractat/ de Lue Venerea ; g

verſichern , daß man durch dieſes Mittel die hartnaͤckig⸗
ſten Kranckheiten heben koͤune , die ſonſt auf keine We

fe wegzubringen ſind . Boyle erzehlet , baß eine gerittge
Doſis Davon , dte als Schnupf⸗Toback in die Naſe ge⸗

zogen worden , den gautzen Coͤrper veraͤndert , und den

tvuͤrcklichen Staar zertheilet Habe Man erzehlet auch /

bag zu Patis eine Ftau einige, die an Unheilbate6 zu P 8
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—
Krane

der ji
auf bs
tines

gran

ſen.
ſucht

haktn

gn ,
HDi
laule

Yaf
Wen:
bas

gonis
ſtillir

thal
bie d

dag

allert
mach

geno
Meri

alfo
den.
litet

dabo
bon

thun
das
ni f
ti 3
ſollt
Ein

fih
ft ,
wich
lich
hene
dene

hen

Dor



ca. S=

keie

ires
veit

deil
arhe
eh

vel⸗

und

f
dete
ei

ift

hel⸗
gén
ſei⸗

jit

eth
bts

ach
yÈ;

yená
tal

lë
dig

ſich

fig
Bei⸗

tigt

den

uch/
aten
ný

|
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Kranckheiten Huͤlff⸗los darnieder gelegen , hiermit wie⸗

ber zurechte gebracht habe . Dahero iſt dieſes Mittel

auf harte Aeſte ein gleicher Keil , jedoch nur in der Hand
unes Vorfichtigen , und alsdenn erſt , wenn ſich die

Kranckheit mit gelindern Mitteln nicht will heben laſ⸗
wm. Nicht weniger hat dieſes Mittel in der Waſſer⸗9 $

ſucht , in der veneriſchen Schwindſucht , und in den

guten Nu⸗

blof⸗
Al⸗

hartnaͤckigten Kranckheiten der Druͤſen

hen. Helmontius ſagt , es werde hier

ſe ( Beruͤhrung des Mercurii das
$

ne gemacht ; jedoch dieſes pei

Peeſtande , und der Wahrheit nicht

Wenn aber dieſer vortreffliche Mann befieh

Ms Feuer des Kupfer⸗Vitriols uͤber des Johannis
gonis Präcipitat gieſſen , und ſolches alsdeun davon de⸗Weti
füliren ſoll , um das purgirende Arcanum Paracelñ zu

halten , fo glaube id ) ; Daf hier eben dag Medicament ,

nie das Turbith Mercurii , erhalten werde . Denn , wenn

Me Cement veg Feuers ti . dent Kupfer - Bitriol dag

alerſtaͤrckſte und unvermiſchteſte Vitriol⸗Oel iſt ; ſo

macht dieſes , ſo bald es nur auf den rothen Praͤcipitat

goien toird , den Spiritum Nitri pon dem figirten
Mercurto fluͤchtig , nimmet deſſen Stelle ein , und macht

alio ceinen Queckſilber⸗Kalck , wie oben erwehnet wor⸗

den. Wenn davon einigemahl Eyerweiß - Waſſer deſtil⸗

liet wird ; fp wird das Acidum , das aͤuſſerlich anhaͤnget ,
Muon meg gebracht , dag Pulver wird gelinder , und

bon guter Wuͤrckung , ſo , daß man ſolche Chaten damit

tiu fan , die mit andern gar felten geſchehen . Ob aber
das Element des Feuers was anders , oder was zaͤrte⸗

nê fey, ſolches weiß ich nicht . Haͤlt man des Helmon⸗

ü Beſchreibung mit des Paracelli ſeiner zuſammen ; ſo

ſolte ich glauben , es ſey das , was ich gelaget habe ,

Ein jeder dencke dieſem weiter nach . Die Metalle vor

fidh. allein thun in unſereCoͤrper wenig Wuͤrckung , auſ⸗

he, was fie vermittelſt ihres Coͤrpers , Figur und Ge⸗

wichts thun . Wenn ſie aber mit Saltzen , und ſonder⸗

lih fauren Galgen verbunden werden ; fo bekommen ſie

neue , zum oͤfftern bewunderns⸗wuͤrdige und verſchie⸗

bene Kraͤfte , nachdem nehmlich die Kcida mehr mit ih⸗

hen figtret werden , nachdem ſie denen Metalen guſſer⸗

Doͤrh. Chym . zter Th . $ ; lich
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ich anhaͤngen . In der welai w8 Vitribls thnn fie bie

hefftigſte Wuͤrckung äber ſolcher Vitriol caltini⸗

ret ; ſo wird der Kalck ſchon ni iniDer, eine langwierige

ſtarcke Calcination , da die Acida nach) und nad ) heraus

getrieben werden , macht die allerſchaͤrfſten Sachen mil⸗

de , wie ſolches ben DihaTurbith ſelbſt geſchiehet . In⸗

em aber die Wiuͤrckung gelinder wird , ſo wird auch ſei⸗

e Kraft nach Proportion verringert . Dahero irren die

Corak und Mdedici , die, wenn ſie die wunderbare und

hefftige Würckung di hren Turbith erfahren , ſol⸗

ches gelinder zu mas ch bemuͤhen , welches zwar

leicht geſchiehet , doch uͤgen ſich , wenn ſie nach⸗

mahis von einem fi gelinde gemadyten Mittel edit

die Wuͤrckung erwarten , die es hatte , da es noch ſchaff
war , und gedencken alsdenn eben das damit auszurich⸗
ten , Die Urt und Weife , dergleichen Dingen die Ghat |

fe zu benehmen , und ſie ſtumpf zu machen , beſtehet da⸗

rinn , daß ſie fleißig mit Waſſer abgefſpuͤhlet/ oder daßge

mein S zu wiederhohltenmahlen , Dig alleg iron d

iſt , abdeſtilliret wird ; oder , daß ein reines Alcoh⸗ oon d

fol Gii Pulver , das gelinde gemacht werden ſoll , ellk

chemahl abgebrennet wird ; oder daß ein gutes Mv |

hol etlichemahl davon abdeſtilliret wird , big zur $:

ue oder , daß es mit noch mehrerm metalliſchen Weft

vermiſcht und damit abgerieben wird , wie ſolches bah

bit Bereitung des Mercurii duleis geſchiehet ; oder daf

alcaliſche Saltze , die das AKcidum , womit die Metal l

calcinicet worden , in fih nehmen , zugeht merdi f
oder es wird auch die Schaͤrfe gelinder , wenn derglel i
chen Sachen mit Kreide , Krebs - Steinen oder Ml

ſcheln gerieben werden, alg twelche bag Acidum wie iii
Schwaͤmm in ſich ziehen ; oder es geſchtehet endlich durch
eine langwierige und ſtarcke Calcination und Fixation
wenn nehmlich von bem geringſten Grade an big puii

hoͤchſten , allmaͤhlig ſo ſtarck Fener - gegeben wird , al

das Glas nur erdulden fan .
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